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VIII. Jl\HRGl\NG 1911. NQ. 13.
Die f\nwendung des Eisenbetons im Eisenbahnbau.
Vortrag gehalten auf der XIV. Hauptversammlung des .Deutschen Beton-Vereins in Berlin
von R. W. Sc h a e c h t e r Je, Reg.-Baumeister b. d. KgI. Generaldir. der WUrt!. Staatseisenb. (Fortsetzung.) Hierzu die l\bb. S. 100 u. 101'
[~I~ ahm'nkon,t,ok"onon ,Ind I.m" in all.n 1\ntäßli<h d" B".lti""ng "bi.n.ngl.ich"W.glo-.o-den Fällen zweckmäßig, wo Feldwege über zungen an der Gäubahn auI der landschaItlich reizvollen
mehrgleisiger Bahn zu überführen sind (l\b- Strecke Stutt$!art-Vaihingen sind von der Firma Wayss
bildg. 14-16). Sehr billig ist auch die zwei- &Freytag fünf gewölbte Eisenbetonbrückchen (l\bbildun-
stielige RahmenkonstruktionmitKragarmen, gen 18, 19 und 20) gebaut worden, die wegen ihres gefäl-
welche die Verbindung mit den Dammbösch- figen l\ussehens allgemeinen Beifall gefunden haben.r~g~n herstellen. Eine solche Brücke ist über die Südbahn Die l\uIlösung der Gewölbe in Bogenrippen empfiehlt
Er eJne~Nachbarschaftsweg erbaut worden. Die Kosten- sich bei Fußwegbrückchen und bei Brücken, die nur von
1 rsp~rnIs gegenüber einer Balkenbrücke mit Stampfbe- leichten Fuhrwerken befahren werden. Wird dabei die
donWlderlagern ist zu 25 % der Baukosten berechnet wor- Schalung solid und steif ausgebildet, so kann oft die Ver-
en (f\~bildung17, S. 101). . .. wendung. eines eigentlichen Lehrgerüstes gespart wer.~ruckenmit gewölbter Tragkon truktlon kommen fur den (l\bblldungen 21 und 22, S. 100 u. 98).
Weguberführungen in felsigen Bahneinschnitten häufig Bei allen Bauten über Betriebsgleisen i t die Freihal-
Vor. Hierbei kann der Eisenbeton zu dem Gewölbe oder tung des Lichtraumprofiles für dieVerkehrsgleise Grund.
zum f\ufbau nebst Fahrbahnkonstruklion oder zur Her- bedingung. Die Lehrgerüste müssen deshalb eine beson-
st'hllung aller Teile Verwendun~ finden. Bei monolithi- derel\usbildung.~rhalten.Stattdergewöhnlichangewende­tc .er ~erstellung erhält man Bauwerke, die sich durch ten lotrechten Stutzungder Schalungwerden meistSpreng.
n elchllg:keit und Gefälligkeit der Er cheinung ~usz~ich- werke ~ber ~jne~ oder zwei Betrieb gl~isen ~ngeordnet.
Sen. DIe. Bew~hrung der Gewölbe ge lall~t be.1 kIemen !"uch die teilweise ~~rwendung vo!?: Eisentr~gern ~~
ttannwelt,:n die 1\usnützung d.er Druckfesh~kelt des Be- 1D F~age kommen. Fur den Ba~ ~ewolb.terBru~ken1st 10
E.ns und .dlent bei großen Welten zur Vernngeru~gde ~bbild. 23a-~ nebst den z~gehong~nEmzelhelten23d-g
)ge~gewlchte . Durch l\uflösung der Gewölbe 10 Bo- em von der Firma Buchheun & Heister entworfenes und
gennppen läßt sich häufig an Ko ten paren und die 1\n- beiT Ba~dr.eier Wölbb.rücke.n angewendetes o.rmal-Lehr-Wendun~ der Bogenform (mit aufgehängter Fahrbahn) geruslmltelsernelD;M~tte1tetldargestellt. Zur lelchtenf\us-
aUch bel geringer Kon lruktion höhe ermöglichen. rüstung werden bel Elsenbetonbauten in der Regel Holz-
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men nur bei großen gewölb-
ten Brücken in Betracht.
Von den sonstigen Rnwen-
dungen des Eisenbetons im
Ei enbahnbau sei noch kurz
die Verwendung bei Ladebüh-
nen, Rampen, Güterschup-
pen,Maschinenhäusern,Bahn-
steighallen und Dächern be-




sern) bietet gegenüber den
gleichartigen privaten Hoch-
und Fabrikbauten nichts Be-
merkenswertes. Rus demsel-





wird zweifellos die Rnwen-
dung der Eisenbetonbauweise
im Tunnelbau (Neubau und
Rekonstruktion alter Tunnel)
Interesse erregen. Ruf Rbb.24,
die nachfolgt, ist ein Vor-
schlag der R. G. Grün & Bi!-
finger,Mannheim, für den Um-
bau des Pragtunnels bei Stutt-
gart dargestellt. Zu einem Ur-
teil über die Bewährung der
Bauweise werden die Erfah-

















Rbbildung 22. In Bogenrippen aufgelöste gewölbte FußwegbrUcke.
* 10 a-;-








Bei den e t
sche Rusführ~s genannten !3auwerken kommt monolithi-
absehbarer ';Ig nur dort In Frag~, wo Renderungen in
samer K ~elt ,,!usgeschlossen SInd. Sonst ist es rat-
, ons rukhonen zu wählen, die ähnlich w
ie bei
Holz- und Eisenkonstruktionen aus leicht zus
ammenfüg-
baren Einzelteilen bestehen, die fabrikmäßig
her~estellt
in fertigen Stücken auf die Baustelle trans
portIert und
dort zusammengestellt werden. - (Scbluß folg!.)
annehmen, daß sich bei die em viele Zemen
tteilchen in
Ranten und Spitzen berühren, während bei jenem durch
da Stampfen die Teilchen so gelagert werd
en, daß sie
ich in Flächen berühren. Endlich gibt die
tefan'sche
Formel einen Fingerzeig dafür, warum der Zem
ent äußer t
fein gemahlen werden muß: bei kleinsten R
örpern wird
die Oberfläche im Verhältnis zum Rörperinh
alt und zum
Gewicht am größten und damit wächst auc
h die Ober-
flächen wirkung der Rittkraft.
l\us dieser l\nschauung vom We en de Ze
mente
finden nun alle beim Stromdurchgang aultr
etenden Er.
scheinungen eine lückenlose Erklärung. D
a. L~itver­
mögen des Zementes und de Betons beruht
lediglIch auf
dem Zusatz des Mi chwasser. icht angem
achter Ze-
ment leitet überhaupt nicht. Die allmähliche E
rschöpfung
der Leitfähigkeit beruht auf der Wa serentzie
hung durch
den Strom, die auf dreierlei l\rt vor sich geh
t: 1. Durch
elektrolytische Zersetzung de Mischwa er
s (auf diese
sind durchl\nrosten der positiven Elektrode
die oben er-
wähnten Risse zurückzuführen), 2. durch Kataphore
e,
d. h. durch Wandern des Mischwas ers in der
tromricb-
tung (dadurch ent teht be 'onders ein bedeutender Uebe
r-
gangswiderstand zwischen der po itiven El
ektrode und
dem Beton) und 3. durch Verdampfen, wenn beim trom
-
durchgang die Versuchskörper höhere Tempe
raturen an-
nehmen. Da nun auch bei der Erhärtung u
nter den ge-































N h . Der Einfluß des elektrisch
en Stromes auf Zementbeton
ac eIDern VA t
•
O r rag von
Reg.-Baumeister Bloß, gehalten im .Sächsische
n Ingenieur- und l\rchitekten-Verein" zu Dresde
n.
m Jahre 1908 hatte der Rmerikaner Knudson
Hauenschild das Stefan'sche Gesetz an. Dies
Gesetz der
Versuche über die Wirkung des elektrl'schen
3 4
Stromes auf Betonblöcke angestellt. Dabei
scheinbaren l\dhäsion lautet 1= 4 ~: :2 .In dieser Formel
hatte er den Betonklotz in einen Bottich mit
bedeutet it einen Zähigkeitskoeffizienten, a
die Entfer-
Salz- oderSüßwasser gestellt und den Strom
nung zweier kleinster Teilchen, a deren Ge
wicht und r
bende Stro (~~.O:0)1t Spann.un.g und 0,1 l\mp. gleichblei- d~!en Krü~mungshalbmes
seran der Berührungsstelle,
tonierte R~s ar e durch em Im Versuchskörper einbe- wahrend I di
e zurTrennung der beiden Teilchen erforder-
ßen lass~ 0 Ndur~.h den Be.ton. und die Flüssigkeit f1ie- Iiche Zeit darstellt.
durchJl n. ach langerer Emwlrkung wurd
e der trom- Das Stefan'sche Gesetz ka
nn übrigens auch zur Deu-
rost so ~s~~eBetonkörper unter Durchsetzungmit Eisen- tung verschiedene
r für den Zement bemerkenswerter Er-
konnte ~IC ,..daß er mIt dem Messer geschnitten werden h'
di E k" B d' "ß F .
Rgl. Ro
' Dle~e übe.rras..chende.nErgebnisse veranlaßten das sc emun
gen enen. sonnte z. . le Wo ere es
hg-
mrm f
keit des ;?ementmörtels gegenüber dem Kalk
mörtel dar-
Gemei h ssarlat ur ektnsche Bahnen in
Dresden in au~. erklart ~erden,. daß sich bei diesem kleine Kuge
ln,
einer Rn~h aft mit der Firma Dyckerhoff & Widmann' zu belJenem SplItter m
It ebenen Oberflächen berühren, eben-
im Stra;)1 ~vgn Ver~uchen, um festzustellen, wie sich der so ~?nnte die größ
ere Festigkeit gestampften Betons ge-
gelang e~ aBnbau In neuerer Zeit häufig zur l\nwendung genuber gegoss
enem gedeutet werden. Man könnte etwa
tun s en e eton (Betonlangschwellen, Lei-
Einf1 ßaste und dergI.) unter dem dauernden
zuo Ohm u.~1f
Rb v~n Strom verhält.*) l\bbildung 1 (rechts). Diagramme
~r+;Tf. ."
SUchenwelc~en~ vo~ den Knudson'schen Ver- fUr Widerstand, T
emperatur und 2100 H'-t-J-+-+-
21/ undwlu~ en ImMI chungsverhältnis 1 : 21/2: Stromleistung
2000 H-t--t--t--1f---
5O~Dl L" . 4: 5 gestampfte Betonblöcke von bei einem
1900 '-i--+-+-+-H-+-+
de sange und 20 . 20 cm Querschnitt allein in
,
500\ trOll?kreis eingeschaltet. Der Strom von Dauerversuch. 180tJ
hah ~ltmlttI~rerSpannungwurde der Straßen-
entnn Oberleltu';lg der staatlichen Lößnitzbah
n
hOheoWen. Die Stromstärke hatte den e
hr
r" ert Von 1 bezw. 3 l\mp~re.
ch' m ganzen wurden zehn Versuche mit ver
-
Diel~~nbehandelten Probekörpern angestellt.
teils b?rper wurden teils in Einzelschaltun
g,
3-66 IS zu dreien hintereinander geschalte
t,
bildr Stunden vom Strom durchflossen. Ein
e
660 sfhe Dars teilung einesDauerversuches von
Wide unden zeigt iThbildung 1. Der l\nfang
s-
Rlei rstand fiel regelmäßig rasch bis zu eine
m
Und nstwert, um von da an wieder zu steige
n,
Die z~ar teilweise bis 17000 und 25000 Ohm.~?rper~emperaturverhieltsich umgekehrt.
zels hl~ LeItfähigkeit der Körper war bei Ein-
sch c a tun? nach etwa 14 Stunden für die M
i-
.Mis~hg 1 ; 2 2: 21/ 2 fast völlig erschöpft, für die
auf e ung 1 : 4; 5 war sie nach 40-50 Stunde
n
Bei Jwa.Jtn des ursprünglichenWerte gefalle
n.
sChal~n ersuchen mit drei hintereinander ge-
660 S eten Körpern betrug sie hingegen nac
h
lähi~~U';lden noch rd. J/3 der anfänglichen Leit-
1 nt. Im allg. i t das Ergebnis folgende :
Te . er Zementbeton hat einen ne~ativenein~ekatur-Koeffizienten,er verhält sich wie
bei f fl trolyt. Bei steigenderTemperatur fäl
lt, 0
a ender steigt der Widerstand. 6
.;..-sfo-<.....~::O-:;;'~O:+<~~~;Qc;,.n
Und 2. Bei ~ntsprechend großen pannungen
StroS~omdlchten nimmt der Widerstand nach längerem
aufgmh ubrchgang solche Werte an, daß er p
raktisch al
e 0 en bezeichnet werden kann.
unte3. dDiePrüfung der stromdurchflossenen
Probekörper
von ~1 er Druckmaschine ergab eineFestigkeitsabnahme-~7% gegenüber unbeeinflußten Probekörpern.
ten ~ DI~ bei den Rnudson'schen Versuchen beobachte-
ent rwelchungen traten nicht auf, nur in
einem Falle
36s~~.an~en an den positiven Polen (Eisenblechen) nach
die undigemStromdurchgangRisse, hervorg
erufen durch
EIS Sprengwirkung des beim Rosten sich au
sdehnenden
set ens. Der Ro t ent tand durch die elektro
lytische Zer-
zU';1g des Mischwassers.
bie EID~ Erklärung für die beobachteten ErscheinungenROI~e~ luc~enlos die Hauenschild'sche Rolloidaltheorie.
Ii cholde SlDd lösbare pflanzliche, tierische u
nd minera-
auchedStoffe, die nicht kri tallisieren. Zu d
iesen gehört
sch er Zement, der durch Was er zu ein
er minerali-
in en Gallerte aufge chlos en wird und nach Hauenschild
de angemachtem Zu tand eine Menge halb
glasiger, an
di n. f\ußenflächen angequollener plitter
darstellt. In
Te~~e~ gequollenen Zu tand nähern sich die kleinsten
odI c Re.n und können eine Molekular-l\nzieh
ung, Binde-
er Iltkraft, ausüben.
l\uf diese l\nziehung (scheinbare l\dhäsion) wendet
Ge;l Ve~1(1. auch die ausfUhrliche Mitteilung Uber die. e Versuche von




(Spanndraht . Kork - Decken,
System Mittelmann.)
Von Dr. Ing. itzsche in
Röln-Rlettenberg.
n den Heften 6 und







die Herstellung akustisch ein-
wandfreier Decken- und Mauer-
kon truktionen" veröffentlicht.
No. 54.
tonklotzes ist hiernach von 1040 Ohm im l\lter von 14 Ta-
gen auf 43000 Ohm im l\lter von 25 Wochen gewachsen.
Dieses allmähliche Wachsen des Widerstandes gibt
den Schlüssel zu dem Verhalten des Betons unter Strom
nicht nur für alle bisher ange-
stelltenVersuche, sondern auch
für diePraxis. Frisch angemach-
ter odernochnichtvöllig erhär-
teter Beton kann durch Hinzu-
tritt elektrischer Ströme in sei-
ner l\bbindung und Erhärtung
durch dieEntziehung desMisch-
wassers wesentlich beeinträ ch-
tigt werden. (Zu vergl. die bei
den Versuchen eingetretene
Fe tigkeits-Verminderung von
37 00)' Hierzu genügen aller-
dings, wie das Verhalten von
Fundamentbeton unterStraßen·
bahnschienen beweist, schon
geringe Spannungen. l\lter, be-
reits völlig erhärteter und aus-
getrockneter Beton erreicht da-
gegen so hohe Widers tände, daß
durch die sich dann noch ein-
stellenden schwachen tröme
keine Gefährdung des Beto?s
zu befürchten i t. l\ehnlich he-
gen die Verhältnisse bei Eisen-
betonkörpern, die außer de~
Fe tigkeits-Verminderung bel
jungem Beton noch durch elek-
trolytische Rostbildung an den
Eiseneinlagen gefährdet wer-
den können. Diese Rostbildung
wird unmittelbar bei jungem,
wasserhaltigen Beton durch
Zersetzung des Mischwassers,
später bei ausgetrocknetem Be-
ton durch Wasserzufuhr von
außen eintreten können. 1m letz-
teren Falle entsteht durch das
in die Poren de Betons ein-
dringende Wa ser wieder ein
Leitungsweg für den Strom.
Hierbei wird durch Katapho-
rese des eingedrungenen Was-




treten. Wird aber das katapho-
retisch abwandernde Wasser
tändig wieder ersetzt, so !<ann
sich oviel Rost an den Else~­
einlagen absetzen, daß der .EI-
senbetonkörper gefährdetw!rd.
Es ist aber mehr als fraghc~,
ob diese übertrieben ungünstI-
gen Umstände, auf die allein das
aurrallende Ergebnis der Knud-
son'schen Ver uche zurückzu-
führen ist, irgendwo in Wirk-
lichkeit vorkommen.
Im ganzen und großen will es
also scheinen, als ob für Beton-
und Eisenbetonkörper von d~r
Einwirkung elektrischer t~o­
me nur wenig zu befürchten Ist.
Ktz.
f\bbildung 18. WegUberfUbrung lI.ber die Gliubahn.
l\bbildung 21. WegUberfUhrung der ebenbahn GÖppingen-GmUnd.
(l\ufIösung des Gewölbes in Bogenrippen.)
Die Itnwendung de Ei enbetons im Ei enbahnbau.
f\bbildung 19. De gl. wie l\bbildullg 18 (Strecke Sluttgart-Vaibingen).
f\bb. 14. FeldwegUberfUbrung als Rahmen-Konstruktion (Strecke Biberach - Ummendorf.
100
nimmt muß ich die e l\bnahme in einem allmählichenteige~ de \'{ider tandes mit .wacJ:lsendem l\l~er des !3e-
tons widerspiegeln. l\bb. 2 zeigt dIese Erschemung bild-
lich: Der Widerstand eine an der Lult erhärtenden Be-
gie .frage der Schalldämpfung gegen äußere und innere aber ist sie heute für den Woh
nhausbau, namentlich in
. erausche und Erschütterungen ist von außerordent- großen Städten, in denen der im
hastenden, nervenmar-
*cher Bedeutung zunächst für Unterrichtsgebäude, für ternden Erwerbsleben Tätige ein
e ichere Zufluchtsstätte









--10ß bis Mitte Stütze u. Br.-Af.






l\bbildung 16. Schalung und RU lung zu der BrUcke Rbbildung 13. .5~6 08 I
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F bb Idung 17. VizinaJweg-UeberfUhrung auf der Strecke Biberach-Umm~ndorf.(Zweislielige Rahmenkonstruklion mH Krllgarmen.)
Die I\nwendung des Ei enbelon im Ei enbahnbau.
15. Juli 1911. 10J
die Spanndraht-Kork-Decke, System Mittelmann (D.
R. G. M., D. R. P..a.) aufmerksam zu mac!ten, die in !;le~­
vorragender Welse geeignet erscheint, die SchallbelaSI1:
gungen zu beseiti~en und zwar mit gleichem Erfolg bel
Neubauten wie bel nachträ~licher l\nbringung. Ueber-
dies besitzt die Decke noch m anderen Beziehungen vor-
teilhafte Eigenschaften.
Die sehr einfache 1\usbildung der Konstruktion als
Decke wie als Wand la sen die beigefü~ten 1\bbil?ung~n
erkennen. Das eigentliche Tragwerk WlTd durch em welt-
maschi~es Stahldrahtnetz gebildet, das an den Umfas-
sungswanden durch Rollenhalter befestigt und straff an-
gespannt wird. Die Entfernung der Rollen über welche
der Draht verläuft, wie auch dessen Stärke können so
g,:~ählt werden, daß die spätere D~c~e ei.ne u~~er Um-
standen zu fordernde gewisse Tragfahlgkelt erhalt, z'. B.
um bei besonders weitgehenden1\nforderungen noch eme
Lage eines Isoliermateriales (Korkmehl, .~imss~nd,T?rf-
mull usw.) aufnehmen zu können. IUs Morteltrager dient
ein Draht- oder Rohrgellecht; der Mörtel selbst, der so-
woW bei Decken wie bei Wänden ohne 1\nwendung von
Schalungen auIgebracht wird, umgibt in Stärke von we-
nigen Zentimetern das Spanndrahtnetz und das Gew~be
und besteht aus einem Gemenge von Korksch!0t, GipS
und Leim, einer Zusammensetzung also, der an Sich schon
vorzüglich schalldämpfende Eigenschafte~zuzusprech~n
sind. Die Höhenlage einer solchen Decke ISt naturgemaß
beliebig und richtet sich nach den jeweils zu erfüllenden
besonderen Zwecken.
In wirtschaftlicher Beziehung stellt sich ..die ?p.~K.­
Koqstruktion inIoll)!e ihrer Einfachheit recht ~uns.hg, ms-
besondere beim Embau in Neubauten, wo sie eme Ent-
lastung der eigentlichen Tragdecken yer1?itte~t und al
Zwi chenwand sich fast frei trägt. Die blshenge~ zahl-
reichen 1\usführungen haben die vorzül)!licJ:1e Eignung
der Konstruktion zu Zwecken der Schalhsoherung klar
erwiesen (z. B. hierorts im Krankenhaus Linde~burg).
Besonders scheint die Sp.-K.-Decke beruIen zu sem~. ~er
letzter Zeit in Wohngebäuden wegen zu !{roßer.Hellhong-
keit unbeliebt gewordenen, guten und billigen EIsenbeton-
Decke dort wieder 1\nwendung zu versc!'taffe~. .
Ich möchte an dieser Stelle darauI hinweisen, d~.ß 10
Baukreisen vielfach die Schalleitungsfähigkeit der Wande
falsch eingeschätzt wird; wie oft hört man: "Ich habe so
vorzügliche schallsichere Decken eingebaut und dennoch
laufen Klagen über Geräu chbelästi~ung~n ein". Der
Betreffende denkt nicht daran, daß die Wande (von ge-
rade noch baupolizeilich genügender Stärke) ~e ?chu~­
digen sind. 1\uch diesen Punkt behandel.t Grelss 10 sei-
ner 1\rbeit eingehend und auch hier ist die Sp.-K.- \Y,and
vorzüglich geeignet, allen 1\nforderunge.n zu g~nugd~n
und sichere 1\bhilfe zu ermöglichen. Bislang Wird !e
Schallisolierungsfrage in Baukreisen leider no~h wemg
allgemein beherrscht und es verbleibt anderseits, ~ennauc~.Greiss in seinen vorzüglichen Darle.gungen Vieles
geklart hat, noch Manches zu erforschen ;.Jedenf.?lls aber
sollte der Bauende, wenn er sich nicht Sicher fuhlt, von
eigenen kostspieligen Versuchen abstehen und sac.h-
kundigen Rat einholen. Mir ist ein Fall bek~nt, wo Im
Keller eines Gebäudes eine so vollkommen ruhig laufende
Maschine stand, daß neben ihr Unterhaltung im Flü t~r­
ton ~eführtwerden konnte, aus dem 11. Obergeschoß I!e:
fen Jedoch Klagen über unerträgliches "Ge~ru~" el~,
daß auc~ hier viel weniger die Decke':l al.~ die Wande, I~
denen eme Transmissionswelle lag, dIe tonenden [nstru
mente waren, wurde nicht erkannt. ..
1\ls sonstige Vorteile der Sp.-K.-Konstruk.tionen 010'
gen nur kurz erwähnt werden: geringes GeWicht, unbe-
dingteRissefreiheit, auch bei einseitigem etzen der Bau-
ten, Scbwammsicherheit bei hölzernen Tragdecken, da
Luftzirkulation tatUindet, eigene Feuersicherheit und
Schutz vor Herabfallen der Balken der Tragdecke u.~.
mehr. Die panndraht-Kork-Decken-Gesellscha!t m. b. .
in Köln dürfte gern mit näheren 1\uskünften dienen. -
steigert. Benutzt wurden Balken von 2 m Slützweite,
20/30 cm Querschnitt mit einer Eiseneinlage von 16 mm
Durchm. ohne Haken. Die Belastung erfolgte entweder
durch zwei Einzellasten im 1\bstand von 1 m bezw. durch
gleichmäßig verteilte Last. Mischun~des ~etons l,Raum-
teil Portlandzement auf 4 Raumteile Kies, 10 0 0 (Ge-
wichts-Ojo) Wasserzusatz. Die Versuche ergabe.n auffal:
Ie nd niedr i ge WertefÜTden Gleitwiderstand,dle z~.mTell
durch den hohen Wasserzusatz erklärt werden konnen,
z. T. auch damit erklärt werden, daß der Beginn de.s
Gleiten sehr genau beobachtet wurde..1\ber auch die
bei Eintritt lebhaften Gleitens errruttelten Zahlen
sind sehr niedrig. Die ermittelten Zahlenwerte .wurde.n










bahn·, Hoch - und Untergrundbahn· Verkehr, u"nd vor
den mannigfachen Geräuschen im Inneren der Häuser zu
bean pruchen hat.
Greis stellt in seiner 1\rbeit nach sorgfältigem Stu-
dium der physikalischen Verhältnisse und der vorliegen-
den praktischen Erfahrungen fünf Hauptmittel als geeig-
net zur erfolgreichen Bekämpfung der Schalldurchlässig-
keit von Decken fe t, die sinngemäß auch für Wände
~elten; es sind: I. 1\bsonderung des Fußbodens von der
Balkenlage oder Tragkonstruktion; 2. l\bsonderl1ng der
Decke im engeren inne vom Gebälk; 3. Vergrößerung
der Deckenstärke; 4. Zusammensetzung der Decke aus
mehreren ungleichartigen Lagen; 5. Wahl eines geeigne-
ten Fußbodenbelags.
1\ls der Schafldämpfung besonders förderlich wird
da zweite Mittel bezeichnet und betonend hinzugefügt
daß die 1\bsonderung eine völlige sein muß, daß als~
Trag- und Unterdecke in keinerlei Verbindung stehen
l\bb. I. l\nordnung der pann-







dürfen und daß ferner der Zwischenraum zwischen ihnen
nicht zu gering bemessen werden darf, da sonst die Un-
terdecke als ffesonanzboden der oberen dient (übrigens
teht die von Greiss erwähnte nachträgliche 1\nbringung
challdämpfender Unterdecken mittels 1\uIhängung an
dünnen Drähten mit der zuvor auf~e teilten Forderung
der völligen Zu ammenhanglo igkeit in einigem Wider-
pruch, wenn auch eine merkliche Schallisolierung auI
die e Wei e erzielt werden kann).
Der Zweck meiner Zeilen i t, anschließend an obige
u führungen, die Fachleute auf eine neue Konstruktion,
Literatur.
Deutscber 1\u scbuß für Eisenbeton Heft 7. Versucbe
mit Ei enbetonbalken zur Bestimmung des Gleitwider-
lande , ausgeführt i. d. kgl. sächs. Mechan.-Techn. Ver-
such anstalt zu Dresden i. ). t9 . Bericht erstattet von
Prof.H. cheit, Geh. HofratDir. d. Versuchsanstalt unter
Mitwirkung von Priv.-Doz. O. Wawrziniok, 1\djunkt
der Ver uchsan talt. Berlin 1911. Verlag Wilh. Ernst
& ohn, Prei I, 0 M.-
DieVersuche erstrecken sich auf die Feststellung der
Größe de Gleitwiderstandes der Eiseneinlagen in auf
Biegung bean pruchten Balken bei ruh end e rund s t 0 ß-
eie r Belastung. In beiden Fällen wurden die Lasten
ohn Entlaslung bezw. mit wiederholter Entlastung ge-
10_
Vermischtes.
Mit dem Einfluß des elektrischen tromes auf Ei. en-
beton haben sich nach Knudson eine Reihe amerikanischer
Forscher beschäftigt. .Engineering Magazine" bringt in
seiner juli-Nummer einen l\uszug über die Arbeiten von
Charles F. Burge s von der Wisconsin-Universität und
von E.Edw. Magnusson und C.H. mith derWashing-
ton-Universität, die in den Maiheften der Mitteilungen
der Western ociety of Engineers bezw. de Amerikan.
Instituts elektr. Ingenieure veröffentlicht sind. Die er t
Arbeit sucht den Umfang der Zersetzung des Eisens
durch Fe tstellung der Gewicht verlu te unter verschie-
denen Verhältni sen festzustellen, die andere geht den
Ursachen des Angriffes überhaupt nach und sucht chutz-
mittel gegen denselben. Die zweite Arbeit kommt zu der
auch von deutschen Forschern vertretenen 1\n icht, daß
die Zerstörung des Beton , die sich durch Risse an der
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setzungserzeugni e um. Auch das Wasser über abge
bundenem Zement zeigte fa t so starke l\ngriffe wie Ze-
mentwasser. Bei einigen Flü sigkeiten, z. B. auch dem
Seewasser, bilden sich aber mit der Zeit chutz chich-
ten auf dem Metall, welche die Zersetzung verlang amen
bezw. zum Stillstand bringen. Da bei Lultabschluß eine
Oxydation des Zinks ausgeschlossen i t, traten hier auch
keine Zersetzungserscheinungen auf. In den Z em en t-
w ü rf eIn wurde das Zink ebenfalls stärker angegrjffen,
namentlich auch durch Zementwasser. Die Probeplätt-
chen halteten, im Gegensatz zu dem Verhalten von
Kupfer und Blei, am Schluß de Versuches ganz fest im
Zement, mit dem sie eine, anscheinend auf chemi cher
Reaktion beruhende, innige Verbindung eingingen. Der
Berichterstatter stellt danach zur Erwägung, ob nicht das
Festhalten der Zinkproben am Zement sich technisch bei
der Bewehrung des Betons au nutzen la se zur Erhö-
hung der Haltfestigkeit des Eisens, indem man diese in
verzinktem Zustand einlegt. E werden Versuche nach
dieser Richtung empfohlen. ..
BI ei wird von der Mehrzahl der untersuchten Flu -
sigkeiten au ß eror d en t1i ch star k angegriffen. De til-
liertes Wasser zeigt starken Angriff, sofern e frei von
Kohlendioxyd ist und in freier Berührung steht mit eben-
solcher Luft. Kohlendioxyd erzeu~t eine chutzschicht
und verhindert bald weiteren l\ngnff. Damit erklärt sich
der oft starke Angriff ehr reinen Was ers auf Wasser-
leitungsröhren, Bleiabdeckbleche usw. eewasser 8'relfl
Blei verhältnismäßig wenig an, der l\ngriff verschwmdet
außerdem anscheinend allmählich. ehr kräftigen, fort-
schreitenden l\ngriU auf Blei zeigt dagegen Zementwas-
ser während Wasser über abgebundenem Zement nach
1 Monat noch keinen 1\ngriff zeigte. Das in Z e m e n t-
würfel eingebettete Blei wird ebenfall kräftig ange-
griffen. Das Blei wird auch innerhalb des Zemente an-
gegriffen sobald lufthaltige Wasser zutreten kann.
Aus 'allen Versuchen geht hervor, daß für den An-
griff der 3 untersuchten Metalle neben flüssigem Wasser
mit oder ohne Gehalt an gelösten Stoffen in er ter Linie
die Gegenwart von auerstoff erforderlich ist; dur h
Verm inderung de Luftzutrittes konnte in allen
Fällen der Angriff gänzlich verhindert, oder
wenigstens tark vermindert werden. Der l\ngriff
des in einem Zementwürlel oder in Beton eingebetteten
Metalles wird daher in hohem Maße beeinflußt:
1. Von der im Würfel von der Herstellung enthallenen
MenR"e Wasser und Luft;
2. Von dem Maße, in dem der abbindende Zement
dem Metall das flüssige Wa ser entzieht;
3. Von der Geschwindigkeit, mit der neue Flüssigkeit
und Luft in den Würfel von außen eintreten können, als 0
von dem Dichtigkeitsgrad der Zement- oder
Betonmischungj
4. Durch die Verschiedenheit der Versuch bedingun-
gen zu Beginn und während der Dauer de Versuches,
die durch das forl chreitende Abbinden de Zementes
herbeigeführt werden.
5. Durch die Möglichkeit des Zutrittes von Kohlen-
Dioxyd, das beim Blei (durch Bildung- einer chutz chichi)
ausschlaggebenden Einfluß hat.
In den Unter uchungen bilden die Fälle des Eintau-
tauchens von Metallplatten in Zementwasser und des
Einbettens in reinen Zement die Grenzfälle. Im einen Fall
kann während der Versuchsdauer das Wa er neb. t den
aus dem Zement ausgelaugten toffen ungehindert an das
Metall herantreten, eben 0 die Luft, im anderen Fall ist
der Zutritt lufthaItigen Was ers nach Möglichkeit ausge-
schlossen. Zwischen diesen beiden Grenzfällen dürften
also die praktischen Fälle liegen, in denen das Metall in
Zement mit ver' chiedenem andzu atz oder in Beton ein-
gebettet ist. -
~~rung der Belastung ohne Zwischenentlastung, nämlich
E' r z~ 5,7 bezw. ,4 kg, qCDl bei Beginn des G1eitens fürIO~zekl~sten b~zw. gleichmäßige Last und zu 7,12 bezw.
Die H? qcm beim lebhaften Fortschreiten des G1eitens.
run ochstwerte ergaben sich bei stufen weiser Steige-unl.d~r Bela~tungbei je 5maliger Einstellung derselben
2 E' Je esmahger Entlastung zu 7,3 bezw. 9,07 kg/qcOl fürLasfz~lasten und 10,1 bezw. 12,67 kg'qcOl für gleichmäßige
Bru' enselben Gesetzen folgten auch die ermittelten
bei h~~sten. Das Eintreten sichtbarer Risse erfolgte erst
Eis o. eren Belastungen als solchen, die das Gleiten der
eBe!nlagen einleiten.
ein el den toßweise wirkenden Belastungen wurde
gest F.allgewicht von 100 kg verwendet, dessen Fallhöhe
? St el\gert Wurde. Die Schlagwirkung wurde auch hier an
länge e~ des Balkens ausgeübt, bezw. auf dessen ganze
rnäßi e urch. besondere Maßnahmen möglichst gleich-
SchI g ver~ellt. Festgestellt werden konnte zwar die
für ~gar~elt bei dem das Gleiten herbeiführenden Schlage,
es ebne erechnung des Gleitwiderstandes hieraus fenlt
de a er n?ch an den theoretischen Unterlagen. Nach
diem .~rbeilsplan war eine Berechnung in Anlehnung an
nun fur statische Beanspruchung angewendete Berech-gef'·tf~hmelvorgesehen, was aber zu unrichtigen Werten
nis u aben würde. Aus den Versuchen ist als Ergeb-
fäll daher n,ur festzustellen, daß in beiden Belastungs-
sturn (A,?-gnff an 2 Stellen bezw.gleichmäßig verteilt) diederh~welse.gesteigerte chlagstärke mit 5maliger Wie-
ohn 0 l;mg Je?er Schlagstärke ungüosti.l!er wirkte als
Vere 5he~e Wiederholung, und daß ich ferner hier die
kei haltnisse für gleichmäßig verteilte Schlagwirkung
de nesv.:eg~ günstiger stellten. Ueber die Frage der Größe
diesVGleltwlderstandes bei stoßweiser Belastung halten
ersuche also noch keine verwertbaren Ergebnisse.-
üb Ddeutscher Ausschuß für Eisenbeton. HeftS. Versuche
Zeer as Verhalten von Hupfer, Zink und Blei gegenüber
F1üllJe!lt, ~eton und den damit in Berührung stehenden
G Ss~gkelten. Au geführt im kgl. Materialprüfungsamtv~'-~Ichterfeldein den jahren 1908-1910. Berichterstattet
19n \?f. E. He y n Dir. im Materialprüfungsamt. Berlin
. erlag von Wilh. Ernst & Sohn. Preis 3,20 M. -
Un Es War aus der Praxis bekannt, daß Zement auf Blei,
st ..ter gewissen Verhältnissen auch auf Zink einen zer-
g or~nden Einfluß ausübt, daß Kupfer dagegen wenig oder
rnar,?-Icht unter der Berührung mit Zement leidet. Syste-
diatbsche Untersuchungen darüber, namentlich auch über
n e esonderen Verhältnisse, unter denen diese Erschei-
hu~g~n auftreten, lagen jedoch bisher nicht vor. Daher
ba I.~h der deutsche l\us chuß auch mit dieser Frageesch~ftjgt, die für die Praxis von Wichtigkeit ist.
U Die Versuche beschränkten sich nicht allein auf die
Mn~ersuchllng in Zement- bezw. BetonwÜTfel eingebetteter
w e alle, die dann in Leitung - bezw. kün Wches See-
s aSJer eingetaucht bezw. an der Luft gelagert wurden,
E?n ern es wurden auch Versuche durchgeführt für den
g IDfluß verschiedener Flüssigkeiten auf die Metalle, um
denaE~r feststellen zu können, inwieweit die zer tören-
e~~ . mflüs e wirklich vom Zement bezw. den in diesen
In ringenden Flüssigkeiten herrühren.
Ii t 1s Versuchsflüssigkeiten wurden verwendet: destil-
ver es ~as er, gew. Wa serleitungswas er, Lösungen
bon Ralz!umhydroxyd, Kalziumkarbonat, Kalziumbikar-
h onat, Glp , künstliches Seewasser, Zementwasser, er-
Walten du:ch Schütteln von Zement mit destilliertem
Wasser (eIDe stark alkalische Flüssigkeit) und schließlich
hasser, das über Zementpulver stand, das durch wieder-
wOI.tes Schütteln und Auswaschen mit Wasser möglichst
weltgeh~nd von seinen löslichen Be tandteilen befreit
z Cl! (spater als Wasser über abgebundenem Zement be-
t elc~et). Die mit Schmirgel oberflächlich blank geputz-
Mn etallplättchen von 1 bezw. 1,5 Olm Dicke wurden 1
k ?rat, zum Teil bi zu 1 jahr in den Versuchsflü sig-
el en belassen. Die Ergebnisse sind folgende:
s Ib Rupfer wird von destilliertem und LeitungswasserWst na~h jahresdauer kaum merkbar angegriffen, von
M asser uber abgebundenem Zement innerhalb eines
g ona.ts garnicht. Von den verschiedenen Kalziumlösun-
wen gibt R~ziumkarbonatfast keinen l\ngriff. Zement-
S asser greift das Rupfer an, am kräftigsten künstliches
i eeWasser. Die Wirkung der Flü igkeiten auf das Kupfer
dst stets mit einer Oxydation desselben verbunden, al 0
i urch Ausschi u ß der L uft zu verhindern. KupferinLZ~mentwürfelnerfuhr owohl in de tilliertem, wie
n eltung - und eewasser, sowie an der Luft nur gerin-
ge!1 A~griIf, der jedenfalls we entlich kleiner war als
e1ffi ~1Dtauchen de Metall in Zementwas er.
k ·fInk wurde von allen untersuchten Flüs ig-
Dei e.n mehr oder weniger stark angegriffen.
as Zmk wandelt sich beim Angriff völlig in fe te Zer-
J5. Juli 1911.
poitiyen Elektrode zei~t,nur auf die Volumvergrößerung
d EI .ens durch RostbIldung zurückzuführen ist, wäh-
rend eine Zer etzung de Betons, wie sie Rnudson an-
n~hm, nicht eintritt. Rann ein Verrosten de Eisens ver-
hindert ",:erden, 0 kann. auch keine Zerstörung eintre-
ten. E Ind Ver uche mIt Rnstrichen l\luminium-Um-
hüllung de Ei ens u w. gemacht, die aber noch nicht ab-
te. chlos en ind.-
ieUo~e Gilt.~rträgerzur .rmierung von Eisenbeton-
baut~n. Glttertr'.lg,:~ zur Rrmlerung von Eisenbetonbau-
ten md .zwar seit la!1gere~ bekannt, die bisherigen For-
men be Itzen aber elOe Reihe von Nachteilen die ihrer
allg.~mei!1erenRnw:endung im Wege standen. Vor allem
er~lOht dIe Verarbeitung und Vernietung der Diagonalen
mit den Gurten den Her teilung prei erheblich die Trä-
ger ind wenig teif, die auf Zug bean pruchte'n Unter-
Rrmierun~ ichert für die damit hergestellten Eisenbeton-
Ron truktlonen hohe Haft- und Scherfe tigkeiteil. Ver-
suche, die in dem kgl. Materialprüfun~sarnt Gr.-Lichter-
felde kürzlich abgeschlossen worden slOd und sehr gün-
stige Ergebnisse aufweisen, sollen später veröffentlicht
werden.
Die Verwendbarkeit dieser nietJosen Gitterträger im
Eisenbetonbau und in der Zementwaren - Industrie ist
eine ehr vielseitige und es lassen sich dabei, da die Ver-
legung der Träger, die auf der Baustelle keiner Nach-
arbeit mehr bedürfen, eine sehr einfache ist, nicht uner-
hebliche Er parnisse machen. Unsere Rbbildungen 2-5
zeigen nur einige Beispiele der Rnwendung der furnie-
rung zu fertig anzuliefernden Eisenbetonbalken zurUeber-
deckung von Türen und Fen tern, zur Rrrnierunj! von
Eisenbetondecken, zu Rammpfählen und Eisenbahn-
l\.bbildung 2.




decken.0"1""I ;;\ ,;'( "
chwellen. Ruch alsEinlage zuTrepp~n tu!en, Überhaupt
in fast allen Fällen wo son t Rundeisen m Verbmdung
mit Bügeln zur R~wendung kommen, ist der nietlose
Träger als ein vorteilhafter Ersatz anwendbar. f
Die Träger werden in Balken und Decken ohne Ru -
biegen der Enden gerade durchgeführt. Zur l\u!nahme
negativer Spannungen am J\uflager und der ElOspan-
nung teile genügt der Obergurt. (B~züglic~der ~urc~­
laufenden Decken s.o.). Besonders eignen Sich .dIe Tra-
ger auch zu Hohlsteindecken nach J\rt der J\bbJ!dun~4,
wo sie gleichzeitig als Montageträger dienen. Hohlsteme
und Honlträger lassen sich ohne besondere Vorkehrungen
an die Untergurte anhängen. J\bgesehen von hölzernen
Unterzügen, die in Rb tänden von 2-2,5 m quer zu den
Trägern zu verlegen sind, ist dann eine weitere S<;balung
nicht erforderlich, sodaß auch hierdurch Ersparmsse er-
zielt werden können.
Die J\usführung solcher Decken kann en~ed~r an
Ort und Stelle oder auch derart erfolgen, daß dIe Gitter-
träger in der Fabrik in Balken einges tlJ!Dpft und da.~n
fertig zur Baustelle verbracht und dort mIt den Hohlkor-
pern nach Rrt der Zylinderstegdecke . verlegt. we~den.
l\uch Visintini-Träger lassen sich vorteIlhaft mIt diesen
nietJo en Gitterträgern armieren. - _
Inhalt: Die i\nwendung des Eisenbetons im Eisenbahnbau. (Fort-
selzung), - Der EinHuß des elektrischen Strom~s auf Zemenlb~lon. -
flkuslisch einwandfreie Decken und Wände. - L.teralur. - Vermlschles.
Verlag der Deutschen Bauzeilung, G. m. b. H, ln Berlln.
FUr die Redaktion veranlwortlich: Frilz Elselcn In Berlin.





I\bbildunj! 5. l\rmierunl! einer Eisenbahnschwelle.
I\bbildung I. Form des nietlosen Gitterträgers.
gurte werde~. durch die ietJöcher geschwächt und bei
Be teilung mu. sen fe te Längen für die Träger aufgege-
ben werden, die im Falle nachträglicher Konstruktions-
l\enderungen chwer verwertbar sind. Diese Umstände
la .en solche Träger al Ersatz für Rundei en a1 nicht
geeignet er cheinen. Von der Firma Dickel & Ebner,
Ei enbeton- Unternehmung in Elberfeld - Vohwinkel ist
nun durch nietlose, in einem Stück hergestellte Gitter-
träger al Ersatz für alle Fassoneisen vor einiger Zeit
eine Ron truktion ge chalfen und auf den Markt ge-
bracht, welche die erwähnten Uebel tände vermeidet.
Rbbildung I zeigt die Form der Träger, die auf ma-
schinellem Wege ohne jede Handarbeit und ohne Material-
verlu t aus Blechen hergestellt werden, also gegenüber
den j!enieteten Gitterträgern. ich erheblich billiger teilen.
Die Träger werden mit einer gerin~stenHöh.e von RO un,d
einer größten von 800 mm an.gefertigt. und wiegen 2,4 biS
kc m. ie bestehen au emem klemeren Obergurt und
au einem doppelten kräftigeren Zuggurt, die durch die
abwechselnd nach rechts und links fallenden Diagonalen
fest verbunden sind. Bei durchlaufenden Decken und
Balken braucht man über den tützen nur die Träger
umzudrehen, um wieder den tärkeren Gurt in der Zug-
zone zu haben. Der ganze Träger bildet ein in sich teiles
Gitter- y tem, des en Diagonalen allein die Zugspannun-
gen aufnehmen, während durch die tegaufbiegungen ein
Gleiten de Ei cn im Beton wirk am verhindert wird.
Darau. ergibt ich die Mögli hkeit einer vollen Rus-
nutzung des Ei. enquers hnittes in der Zugzone, und die
l\bbildung 4.
l\rmierung ei-
ner Eisenbe-
ton-Hoblstein-
Decke.
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